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-XX--

®er llnterjetdjnete beftätigt Ijiemit beu frommen Seelen S3ûfeïs ben Smpfang bon 1 SJÎiûton unb ungerab ^rant en ju ©unften

ber $eibenbeM;ïung, meldje im Saufe beS Saljreê 1885 für benannten $n)eä fotleïtirt mürben, unb wirb für berftanbene ©egenïeiftung befteu§

beforgt fein. gür oa§ ^Departement Seïebrungêmefen :

Rimmel, £umbêtage 1886. 2>e* ,Sirt,ficv\

|>immlifdj geliebte £>eibenfreunbe!
OJïit bem Slbfdjluffe unferer SBüdjer befdjäftigt, gereicht eê unê ni einer

roabren §eibenfreube, bie Slbbttion 3&re§ Snnto'ê §eibenbeiträge 1885 auf

bie fdjöne Summe non über einer SJÎitlion granfen anfteigen ju fetjen unb

inbem roir 3>bnen ûiemit Quittung bafür übermadjcn, fönnen roir eê unê

nicht uerfagen, Qb^nen mit ben roärmften StBorten beê danteê aud) einige

jum roeitern Slnfporn beizufügen.

SBir ftnb hier in unferen bimmlifchen Sphären längft non einem tiefen

Summer heimgefucht, bafj im Sanbe £>elt)etien ber ©inn für bie £>eiben=

befebrung mebr unb mebr erlifdjt. Gin 3U9 beä fdjnöbeften Unbanfeê unb

beê leid)tfertigften Êigennuèeê gebt burd) baê S3olf. diejenigen, roeldje eê

ju fübren unb ju leiten b"ben, ftnb eben aud) 2)ergattige unb laffen eê ganj
in SSergeffenbeit geraden, roie roir einft auê roeiter gerne ben ^eiligen

gribolin, ben ©atluë, ben Gotumban unb Slnbere gefanbt baben, um baê

Sidjt über baê Sanb ju bringen, greilidj jegt, ba eê ba ift, benft Sliemanb

mebr, mit roie niel Slrbeit, SUlübe unb Soften baê netbunben roar unb 3îie=

manb roiQ eê aud) einfehen, roie b'mmclttaurig eê roäre, roenn bie Stearin*

lerje beS Gbriftentbumê nid)t aud) ben Reiben angejünbet roerben follte.

S)aê ift ja roieber ein gefijubel, ein geftfubnentionërufen eine geft=

altienfammlung unb eine ^teiênettbeilung ba unten, alê ob in ber %t)at bie

armen Sieger gänjlidj auêgeftotben roären unb man an Siidjtê ju benfen bätte,

alê an bie SBertilgung beë geftroeineê.

Unfere 33ud)baltung bût unê pet Sluëjug mitgeteilt, ba| feit bem SJlonat

¦Dîai eine ©umme non runb 20 SJiillionen granfen in bem geftraudj um<

gefefet roorben fei, alfo mebr alê man in 50 ^abren für bie £>eibenbefebrung gab.

©eib ftarf, treue ©eelen, unb baltet an Suren ©runbfäben feft!

Safjt Gudj nidjt abroenbig madjen, roenn fte (Sud) non 3Bin!elrieb
fonbfammlungen reben roollen; baê ift ein eigennufeigeê unb felbft*

fûdjtigeê Unternebmen, ba roir ben Srieg ja »erboten baben unb bie ^noaliben

ja fo roie fo leine anberen Slnfprüdje baben bütfen, alê eine dtetjotgel. daê

tbut'ê aud) für Ginen, ber fein §eibe ift.

Saht ßud) aud) nicht barauf ein, auf bie SSorfpiegelungen ber fogenannten

gemeinnübtgen ©efellfdjaften unb bergleid)en, roeld)e immer unb

immet roieber prebigen, man müffe für bie Seute im Sanbe forgen unb

ba in etfter Sinie für Hebung ber Slotb unb beê Glenbê einfteben. S)aê ftnb

fdjöne Söorte, roeldje hxtx nidjt gebud)t roetben unb baê ausgegebene ©elb

für foldje 3ffiede roirb roieber mit Qini unb 3'nfe8âinê jurüdgeforbert. 25aê

finb fo fojialbemofratifdje Somöbien, roie bie ©ammlungen für Uebetfdjroemmte,

Slbgebrannte, SSerbagelte unb ©treifer.

Safst Sudj audj nidjt in Gutem rootjttbätigen SSerte ftören butdj bie

fogenannten Slrmenpflegen, roeldje immer bebaupten, eê fei ju roenig

©elb ba für bie Slrmen ber ©emeinbe. der Rimmel fennt nur bie Slrmen

im ©eifte; atfo gibt eê in ber ©djroeij feine Slrmen, benn nur bie Reiben

ftnb arm. Sllfo bebaltet unb gebet Guer ©elb für biefe!

Safjt Gudj audj nidjt non ben ©pöttern irre madjen, roenn fte fagen,

bie SJiifftonäre nerteifen baê ©elb, bte Sieger braudjen feine rooHenen ©ttümpfe
unb ©pedfenbungen. 2>ie oevfteben nidjt, roaê biefe armen S3erlaffenen für
SSebürfniffe b«ben unb roie fte erft nadj unb nadj eingefügt roerben müffen

in bie djrifttidje ©peifefammer.

©atnmelt alfo roeiter, ©eliebte, unb blidt nidjt tinté unb nidjt redjtê,

ber 2)anf ber befebrten Sieger ift mebr roerttj, alê bie ,Gbrenerroäbnungen"

in Suren papierenen 3eitungen, roeldje bie ©djaben unb bie DJlotten freffen.

ätergefjt audj nidjt, bafj nur für bie §eibenbefebrung aUe SJlünjen für notl

unb fogar Dofenfnöpfe alê ©djcrflein angenommen roetben.

SJlit bimmlifdjem ©rufj!

Ein îlialog.
Salisbury spricht: Gladstone, sei nett
Und bilde du ein Kahinet.
Gladstone spricht : Ja, geh' du nur,
Ich mach' der Königin nun die Kur.

Salisbury spricht: Nun ist's genug,
Geh', Gladstone geh' und sei recht klug.
Und Gladstone spricht: Herr Jemine,
Jetzt bist du wieder Premier.

Salisbury spricht: Der Tag ist 'rttm,
Gladstone, mach's Ministerium
Und Gladstone spricht: Nur zwei Minuten,

Salisbury wolle dasselbe tuten!
Denn wie du siehst, geht es im Trab

Abwechslungsweise auf und ah.

Bald bist es du und bald bin ich's,
Das ist ja ganz was Fürchterlich's.
Wär' tüchtig unser Parlament,
So wär's mit dir gar bald am End'.

Salisbury: Wär' tüchtig unser Parlament,
So wär's mit dir schon längst zu End'!

Boulanger und Lareinty.

Bei Meudon dort sie standen
Ganz wüthend mm Duell.
Bei Meudon dort sie schössen

Und hatten »Donners G'fell«.!

Was soll aus den bayerischen Schlössern werden

Eine Studie in vier Reimkapiteln.

1. Kapitel. Wozu baut man Schlüsser?

Schlosser pflegt man wohl zu bau'n, um neugierig dreinzuschau'n,

Und damit die, die sie seh'n, rufen: Herrlich! Ach, wie schön!"

Doch wenn einst des Schlosses Hallen in der Zeiten Lauf zerfallen,

Können sie noch immer dienen als romantische Ruinen,
Denn darüber wird sich freu'n stets der Alterthums-Verein.

2. Kapitel. Soll man dio Schlösser verkaufen?

Ach, man kann wohl lange laufen, bis man den, der Schlösser kaufen

Will zum Kostenpreise, find't, wie die Leute einmal sind.

Wie viel wird in unsern Tagen doch zu billig losgeschlagen

Nein, man soll es nur gesteh'n, das Verkaufen ist nicht schön.

3. Kapitel. liimassgebliohe Vorschläge.

Bald nun nimmt der Reichstag wohl an das Branntweinmonopol
Und zu Branntweinbrennerei'n könnt' man dann die Schlösser weih'n.
Als Symptom der bösen Zeit zeigt sich ferner welches Leid!
Dass Kronprinzen hier auf Erden aus dem Land gewiesen werden.

's könnten drum die Schlösser sein Prätendent-Einsiedelei'n,
Und das wäre dann auch dem Grafen von Paris bequem.

4. Kapitel. Wosshalb hier nicht weitere Vorschlüge gemacht werden?

Wer sich zu viel zerbricht den Kopf
Und hat's nicht nöthig, ist ein Tropf.

Sebrer: Sannft bu mir nodj ein %l)\n nennen, roeldjeê jur Staffe

bet 5ßolrjpen gerjört

© dj ü l e r : $a, ber 'Grjbifdjof.

Sebrer: ©o, roaê fotl benn baê für ein ^oltjp fein?

© dj ü l e r : Gin SJlettopottjp.

m P cl il g l° cH t? i tt. Gut für 1 Million nnd ungerad Kranken.

Der Unterzeichnete bestätigt hiemit den frommen Seelen Basels den Empfang von 1 Million und ungerad Franken zu Gunsten

der Heidenbekehrung, welche im Laufe des Jahres 1885 für benannten Zweck kollektirt wurden, uud wird für verstandene Gegenleistung bestens

besorgt sein. Für das Departement Bekehrungswesen:
Himmel, Hundstage 1886. Der Kassier.

Himmlisch geliebte Heidenfreunde!
Mit dem Abschlüsse unserer Bücher beschäftigt, gereicht es uns zu einer

wahren Heidensreude, die Addition Ihres Konto's Heidenbeiträge 1885 aus

die schöne Summe von über einer Million Franken ansteigen zu sehen und

indem wir Ihnen hiemit Quittung dafür übermachcn, können wir es uns

nicht versagen, Ihnen mit den wärmsten Worten des Dankes auch einige

zum weitern Ansporn beizufügen.

Wir sind hier in unseren himmlischen Sphären längst von einem tiefen

Kummer heimgesucht, daß im Lande Helvetien der Sinn für die

Heidenbekehrung mehr und mehr erlischt. Ein Zug des schnödesten Undankes und

des leichtfertigsten Eigennutzes geht durch das Volk. Diejenigen, welche es

zu führen und zu leiten haben, sind eben auch Dergattige und lassen es ganz

in Vergessenheit gerathen, wie wir einst aus weiter Ferne den heiligen

Fridolin, den Gallus, den Kolumban und Andere gesandt haben, um das

Licht über das Land zu bringen. Freilich jetzt, da es da ist, denkt Niemand

mehr, mit wie viel Arbeit, Mühe und Kosten das verbunden war und

Niemand will es auch einsehen, wie himmeltraurig es wäre, wenn die Stearinkerze

des Christenthums nicht auch den Heiden angezündet werden sollte.

Das ist ja wieder ein Festjubel, ein Festsubventionsrufen, eine

Festaktiensammlung und eine Preisvertheilung da unten, als ob in der That die

armen Neger gänzlich ausgestorben wären und man an Nichts zu denken Hütte,

als an die Vertilgung des Festweines.

Unsere Buchhaltung hat uns per Auszug mitgetheilt, daß seit dem Monat

Mai eine Summe von rund 20 Millionen Franken in dem Festrauch

umgesetzt worden sei, also mehr als man in SV Jahren für die Heidenbekehrung gab.

Seid stark, treue Seelen, und haltet an Euren Grundsätzen sest!

Laßt Euch nicht abwendig machen, wenn sie Euch von Winkelried-
sondsammlungen reden wollen! das ist ein eigennütziges und selbst¬

süchtiges Unternehmen, da wir den Krieg ja verboten haben und die Invaliden
ja so wie so keine anderen Ansprüche haben dürfen, als eine Drehorgel. Das

thut's auch für Einen, der kein Heide ist.

Laßt Euch auch nicht darauf ein, aus die Vorspiegelungen der sogenannten

gemeinnützigen Gesellschaften und dergleichen, welche immer und

immer wieder predigen, man müsse für die Leute im Lande sorgen und

da in erster Linie sür Hebung der Noth und des Elends einstehen. Das sind

schöne Worte, welche hier nicht gebucht werden und das ausgegebene Geld

sür solche Zwecke wird wieder mit Zins und Zinseszins zurückgefordert. Das

sind so sozialdemokratische Komödien, wie die Sammlungen für Ueberschwemmte,

Abgebrannte, Verhagelte und Streiker.

Laßt Euch auch nicht in Eurem wohlthätigen Werke stören durch die

sogenannten Armenpflegen, welche immer behaupten, es sei zu wenig

Geld da für die Armen der Gemeinde. Der Himmel kennt nur die Armen

im Geiste: also gibt es in der Schweiz keine Armen, denn nur die Heiden

sind arm. Also behaltet und gebet Euer Geld für diese!

Laßt Euch auch nicht von den Spöttern irre machen, wenn sie sagen,

die Missionäre verreisen das Geld, die Neger brauchen keine wollenen Strümpse

und Specksendungen. Die verstehen nicht, was diese armen Verlassenen sür

Bedürfnisse haben und wie sie erst nach und nach eingesührt werden müssen

in die christliche Speisekammer.

Sammelt also weiter, Geliebte, und blickt nicht links und nicht rechts,

der Dank der bekehrten Neger ist mehr werth, als die .Ehrenerwähnungen"
in Euren papierenen Zeitungen, welche die Schaben und die Motten fressen.

Vergeßt auch nicht, daß nur sür die Heidenbekehrung alle Münzen für voll

und sogar Hosenknöpfe als Scherslein angenommen werden.

Mit himmlischem Gruß!

Kalisburz? spriobt: Olaclstons, soi nett
Uncl bilàs clu ein Kabinet.
Olactstone spriobt: à, geb' clu nur,
leb rnaob' cler Königin nun clis Kur.
salisburv spriobt: àn ist's genug,
Heb', Olaclstons geb' unä sei reobt klug.
Uncl Olaclstone spriobt: Herr jemine,
à'àt bist àu vieàor premier.
Kaiisburv spriebt: Oer lag ist 'rum,
Lllaàstone, maob's Älinistsrium
Uncl HIaclstons spriobt: Rur svei Ninutsn,
Lalisburv volle classelbe tuten!
Denn vie clu siebst, gebt es im ?rab
^.bveobslungsveise auk unà ab.

Lalà bist es clu unà balcl bin iob's,
Das ist îja gan? vas t?ürebterliob's.
War' tüobtig unser Parlament,
8o vär's init àir gar balcl am Unà'.

Lalisburv: ^Vär' tüebtig unser Parlament,
8o vär's mit àir sobon längst 2U Lnà'î

Zei MeuÄcm e^o^ sis sàncîen

Fei MöuZcm cîc»^ sie sâossen

^/as soli sus <lon bs^orisonon Soblössern weràon?

Lins Ltuàie in vier Usimkapitslll.

l. iiitxitoi. àt MM 8cdlii88or?

Ledlösser pflegt man vodl ?u dau'n, um neugierig àrein^usedau'n,

Unà àamit àis, âis sis ssd'n, ruken: Rerrlied! àcd, vis sedön!"

Ooed venn sinst àss 3edlossss Rallen in àsr Zsitsn I^auk serkallsn,

lîônnsn sis lloed immer àiellsn als romantiseds Ruinen,
Denn àaruber virà sied kreu'll stets àer ^ltsrtdums-Veroin.

2. lîàtàl. 8«II MÄH à 8cdlii8«er veàià?
àd, man kann vodl lange laufen, dis man àen, àer Lcdlösser kauksn

^Vill nur» Xostenprsiss, tlnà't, vis àis lâte einmal sinà.

^Vis vie! virà in unsern lagen àoed 2u billig losgssedlagen

Nein, man soll es nur gvstvd'n, àas Verkaufen ist niedt sendn.

Z. iìstMsI. tnmâZeblià VorzcdliiZe.

ZZalà null nimmt àer Reiedstag vodl au àas Lranntvsinmonopol
Uoà 2u Lraulltveilldrsnnsrei'll könnt' mao àallll àis Loklösser veid'll.
^Is 8vmptom àsr bösen Zeit 2sigt sied ferner vsledss Veiâ!
Dass Iîronprin2Sll dier auk Lràen aus àsm lâà geviessn vsràsn.
's könnten àrum àis Ledlösser ssin ?râtenàsllt-IZillsisàsIôi'll,
Ilnà àas vars àaau auod àem lZraksri von ?aris bequem.

4. iìiìpitol. VVvsàll» dier niolit weitere VorMliUZo xoniitâ tvorà?

Wer sied 2u visl serdriedt àsn lvopk
Unà kat's lliekt llötdig, ist ein Iropk.

Lehrer: Kannst du mir noch ein Thier nennen, welches zur Klasse

der Polypen gehört?

Schüler: Ja, der Erzbischof.

Lehrer: So, was soll denn das sür ein Polyp sein?

Schüler: Ein Metropolyp.


	...

